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Kriegs - W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

10. November . Der aufständische General de Wet
schlägt eine englische Regierungstruppe in Südafrika. —
Die Österreicher dringen weiter in Serbien vor. — Im
Kaukasus ziehen sich die Russen vor den andrängenden
Türken auf eine zweite Verteidigungslinie zurück.

11. November . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
erstürmen die Deutschen das lang umfochteue Dixmuiden,
machen 500 Gefangene und nehmen 9 Maschinengewehre.
Weiter südlich dringen die Unsern über den Kanal vor.
Junge deutsche Regimenter nehmen westlich Langemarck die
erste Linie der feindlichen Stellungen , machen 2000
französische Gefangene und erbeuten sechs Maschinen-
gewehre. Südlich Bvern wird der Feind aus St . Eloi
geworfen. Die Unsern machen 1000 Gefangene und
»'"hnien sechs Maschinengewehre. Gegenangriffe der Eng-
lander Armentisres scheitern, ebenfalls Vorstöße der
Franzosen in den Argonnen unter groben Verlusten für sie.
—- Die Türken dringen im englischen Ägypten vor, besetzen
Scheik Sor , den befestigten Hafen El Arish und nehmen
vier Feldgeschütze. — Die Österreicher schlagen die Russen
unter groben russischen Verlusten bei Czernowitz zurück. —
Der deutsche kleine Kreuzer „Emden", der bisher so erfolg¬
reich im Indischen Ozean vorging, wird von der Besatzung
bei einem Kampf mit überlegenen feindlichen Kräften bei
den Cocosinseln auf Land gesetzt und verbrannt. — Der
deutsche kleine Kreuzer „Königsberg" wird von einem
groben englischen Kriegsschiff im „Ruffdschi-Flub" (Deutsch-
Ostasrika) blockiert.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 12 . Nov .,

vormittags . (Amtlich .) Der über Nieuport bis
in den VorortLombarcyde  oorgedrungene Feind
wurde von unseren Truppen über die User zurück¬
geworfen und das östliche Mer -User bis zur S ê
vom Feinde geräumt.  Im Angriff üler  dem
User-Kanal fiidlich bis Dixmuid .ni und in d.r
Gegend östlich Ipern drangen unsere Truppen
weiter vorwärts . Im ganzen wurden nrehr als
700 Franzosen gefangen genommen , sowie vier
Geschütze und vier Maschsttengewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich des Argolinenwaldes
und im Walde selbst wurden abgewiesen.

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich
Kali  sch die erneut vorgegangene überlegene
russische Kavallerie zurück.

Oberste Heeresleitung.
*

Oie 8>lege am ^ ferab Schnitt.
(Von unserem CB.-Mitarbeiter .)

„Wir dringen langsam weiter vor" — so hieß c»
in diesen Tagen stets in den Berichten unseres Generac-
srabes über die Kämpfe am Bierabschnitt. Für manchen
Ungeduldigen ging es gar zu langsam. Wer aber die
Schwierigkeiten des Geländes in Betracht zog, wußte,
daß es nickt anders gehen konnte. Es handelte sich um
wenige Kilometer, die unter unsäglichen Mühen, Schrill
vor Schritt , gewonnen werden mußten, ehe die eigeni-
liche Ernte beginnen konnte. Das reich durchschnittene
Gelände war durch ungezählte künstliche Hindernisse
doch für den Angriff erschwert worden. Nur langsain
-.ounten unsere Gräben , einer nach dem andern, vor-
lleschoben werden, um jeden Fußbreit Bodens mußte hart-
Rickig gekämpft werden, da auch der Gegner seine ganze
Energie aus die Verteidigung dieses Schlüssels zur Küste
sichtete. Aber in wunderbarem Vertrauen auf seine Kraft
'A das deutsche Heer der Schwierigkeiten Herr geworden
ünd hat eins der feindlichen Bollwerke nach dem andern
erstürmt, nachdem es sich mit unglaublicher Zähigkeit heran-
gearbeitet hatte.

Jetzt sind wir die Herren am Bierkanal . Der wichtige
Punkt D .xmuiden, aus der Mitte zwischen Ypern und
Nieuvort ist in unseren Händen. Ausfälle aus Nieuport
dursten nun ein- für allemal unmöglich gemacht sein. Nun
durste auch das Schicksal Yperns sich erfüllt haben. Der
^rennende Ort , der unter dem Feuer unserer schweren
Artillerie steht, kann jetzt, wo wir auch schon südlich
Dixmvlden über den Kanal gedrungen sind, nicht mehr ge-
Lalteu werden. Die bei Lille kämpfenden deutschen Truppen
gewinnen somit Anschluß an die am Yserkanal steh.mden
putschen Korps . Unsere jungen Regimenter Huben sich am
-vierabschnitt als würdige Mitkämpfer der Stammtruppen
-anesen. ^ Die glänzende Tapferkeit, mit der sie den Feind

s, i-.r Gesang unserer Vaterlandslieder aus seinen ivohst
ssleiligten Stellungen warfen, dürste den Lügen, nnt

man sie in Frankreich und England herabzusetzen

luchte, ein- für allemal ein Ende gemacht haben. Sie
haben sich der französischen Linien-Jnfanterie weit über¬
legen gezeigt. Der deutsche Angriff ist aber nicht nur am
Yserkanal, sondern auch bei Armentiöres und Lille erfolg¬
reich geblieben, trotz der feindlichen Gegenangriffe erfolg¬
reich geblieben. Immer drohender richtet er sich gegen
die Kanalküste, immer gefährlicher wird die Lage
für den weit vorgeschobenen linken Flügel des Feindes , zu
dessen Verstärkung keine Reserven mehr zur Verfügung
stehen. Engländer und Franzosen haben hier eingesetzt,
was sie irgend heranholen konnten und haben sich völlig
ausgegeben. Die Ermattung des Feindes zeigt sich auch
an den andern Stellen der Schlachtfront. Vienne le
Chateau blieb ebenso in unsern Händen wie unsere
Stellungen im Argonner Walde und lüdiich von Verdun.
Die Ernte reift und wird nun bald in die Scheuer ge¬
fahren werden können.

Uom SltmelMcbe» MgMauplsü.
Wien, 11. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 11. November mittags : Die Operationen
auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich
plangemäß und ohne Störung durch den Feind. In
dem ovn uns freiwillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens
sind die Russen über die untere Wtsloka, über Rzeszow
und in dem Raum von Lrska vorgerückt. Przemysl
ist wieder eingeschlossen . Im Strijtale mußte eine
feindliche Gruppe vor dem Feuer eines Panzerzuges
und überraschend ausgetretener Artillerie unter großen
Verlusten flüchten.

Der stellvertretende Chef des Gcneralstabes:
von Höfer , Generalmajor.

Wien, 11. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Von dem süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet: 11. Nov.
In den Morgenstunden des 10. November wurden die

j Höhen ovn Misar , südlich von Sabac, nach viertägigem
i verlustreichem Kampf erstürmt und hierdurch der rechte
! feindliche Flügel eingedrückt und zahlreiche Gefangene
1 gemacht. Der Gegner mußte die stark befestigte Linie

Misar —Cer Planina räumen und den Rückzug an-
treten. Starke feindliche Rachhnte leisten in vorbereiteten
rückwärtigen Verteidigungsstellen neuerdings Widerstand.
Die Vorrückung östlich von Loznica —Krupanj geht
fließend vorwärts trotz des heftigen Widerstandes der
feindlichen Nachhute. Die Höhen östlich von Javlaca
sind bereits in unserem Besitz. Es wurden in den
Kämpfen vom 6. bis 10. November etwa 4300 Mann
gefangen genommen , 16 Maschinengewehre und
28 Geschütze, darunter ein schweres, eine Fahne, mehrere
Mnnitionswagen und sehr viel Munition erbeutet.

Bon der Flotte,
kin englische; Corpedo-Kanonenboot vernichtet.

London , 12. Nov . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
englisaie Admiralität meldet, daß das kleine englische
Torpedo-Kanonenboot „Niger" heute morgen auf der
Höhe von Dover durch ein deutsches Unterseeboot znm
Sinken gebracht wurde. Alle Offiziere und 37 Mann der
Besatzung wurden gerettet.

Das . vernichtete Torpedo-Kanonenboot „Niger" ist
1892 vom Stapel gelaufen, hat 820 Tonnen Wasserver¬
drängung und etwa 20 Seemeilen Geschwindigkeit. Es
hatte zwei 12 Zentimeter- und vier 4,7 Zentimeter-
Geschütze und eine Besatzung von 85 Mann.

Das glorreiche 6nde der „Emden ".
Der kleine Kreuzer „Königsberg " eingeschlossen.

Die stolze Freude über die Erfolge der deutschen
Waffen am Yserkanal ist nicht ungemischt. Herbe Tratier
erfüllt das deutsche Volk über den Verlust unseres braveit
Kreuzers „Emden", die nach beispiellosen Ruhmestaten
dem unentrinnbaren Schicksal erlegen ist. Wolffs Tele¬
graphisches Büro verbreitet nachstehende (von uns gestern
bereits veröffentlichte) berichtigte amtliche Meldung:

Nach amtlicher Bekanntmachung der englischen Admi¬
ralität wurde S . M . S . „Emden " am 0. November früh
bei den Coros -Jiiscln im Indischen Ozean , während eine
Landungsabteilimg zur Zerstörung der englische» Funkcn-
nnd Kabelstation ausgeschifft war , von dem australische»
Kreuzer „Sydney " angegriffen . Nach hartnärkigem, ver¬
lustreichem Gefecht ist S . M . S . „Emden " durch die
überlegene Artillerie des Gegners in Brand geschossen
und von der eigenen Besatzung ans Strand gesetzt
worden.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt, daß
S . M . S . „Königsberg " im Rufidschrfluß (Deutsch-
Ostafrika) , sechs Seemeilen oberhalb der Mündung , von
dem englischen Kreuzer „Chatham " durch Versenken
eines Kohlendampfers blockiert worden ist. Ein Teil der

Besatzung soll sich in einem befestigten Lager au Land
verschanzt haben. Eine Beschießung durch „Chatham"
scheint ohne Wirkung gewesen zu sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabcs.
gez. B c h n ck e.

Die „Emden", der Schrecken der feindlichen Schiffahrt
in den indischen Meeren, ist schließlich bei der fortgesetzten
Jagd , die von allen weiten auf sie gemacht wurde, auf der
Strecke geblieben. Aber sie ist wehrhaft und iilaunhast
untergegangen.

London, 11. Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtliche
Meldung des Reuterschen Büros . Der Kapitän des Kleinen
Kreuzers „Emden" von Müller und der Leutnant zur
See Franz Josef Prinz von Hohcnzollern find beide kriegs¬
gefangen und nicht verwundet. Die Verluste der „Emden"
betragen 200 Tote und 30 Verwundete. Die Sldmiralität
hat angcordnet, daß den Ucberlcbcnden der „Emden« alle
krtegerisckicnEhren zu erweise» sind und datz die Offiziere
ihre Säbel behalten.

Der Äberinacht unterlegen.
Die englische Admiralität teilt über den Kreuzzug,

der gegen die „Emden" unternommen wurde, folgendes mit:
Eine kombinierte Operation wurde seit einigen Tagen

durch schnelle Kreuzer gegen die „Emden" geführt. Dabei
wurden englische Kreuzer durch französische, russische und
japanische Kriegsschiffe und die australischen Kreuzer
.Melbourne " und „Sidney " unterstützt. Gestern ging
ein Bericht ein, daß die „Emden" bei den Coeosinseln
angekommen sei und auf der Insel Keeling eine be¬
waffnete Abteilung ausgeschickt habe, um die drahtlose
Station zu vernichten und das Telegraph enkabel ab¬
zuschneiden. Dort wurde die „Emden" durch die „Sidney"
überrascht und zum Kampf genötigt. In dem heftigen
Gefecht, das nun folgte, hatte die „Sidney " drei Tote
und drei Verwundete. Die „Emden" wurde auf den
Strand getrieben und ist verbrannt . Den Geretteten
wurde alle mögliche Hilfe geleistet.

-Der britische geschützte Kreuzer „Sidney " lief erst
1912 vom Stapel , macht 25,5 Seenieilen in der Stunde,
besitzt eine Wasserverdrängung von 5700 Tonnen und eine
Artillerie von acht 16,2-Zentimeter-Schnelladegeschützen und
vier 4,7-Zentimeter-Geschützen. Die Besatzung beträgt
100 Mann . Er war also der kleinen „Emden" ganz be-
beutenb überlegen. Der kleine geschützte Kreuzer „Emden"
lief 1908 vom Stapel . Er hatte eine Wasserverdrängung
,on 3650 Tonnen und eine Bestückung von zehn Schnell¬
ladekanonen mit 10,5-Zentimeter-Kaliber. Die Besatzung
zählte 361 Mann . Die Geschwindigkeit betrug 24,1 See¬
meilen in der Stunde.

Der „de Wet des Meeres ".
Die „Emden" unter der genialen Führung des

Korvettenkapitäns o. Müller hat sich den Engländern und
ihren Verbündeten so furchtbar gemacht, daß man ihr
den Ehrennanien eines de Wet des Meeres gab. Der
kühne Burenführer mar den Engländern durch seine plötz¬
lichen Angriffe im südafrikanischen Kriege noch in bösem
Gedächtnis, und Korvettenkapitän v. Müller gab ihm an
Unternehmungsgeist und Geschick nichts nach. Im Indischen
Ozean und in der Südsee, wo es von feindlichen Kreuzern
wimmelte, verbreitete er zwei Monate lang Furcht und
Schrecken und legte den feindlichen Handel völlig lahm.
Mit Ablauf des zweiten Drittels des Oktober hatte die
„Emden" bereits 20 ansehnlichere Schiffe allein von der
englischen Handelsmarine zur Strecke gebracht, deren
Tonnengebalt auf 92 955 berechnet wurde. Bis etwa zum
20. September wurde der Schaden, den die „Emden" der
englischen Handelsschiffahrt im Bengalischen Meerbusen zu¬
gefügt hatte, auf 18 Millionen Mark angegeben.
Seitdem dürste sich diese Summe vervielfacht haben.
Und vermutlich kommt toeiter die Durchschneidung
der Kabel in jenem Weltteil auch auf ihre Rechnung.
Sie schreckte aber auch nicht vor Beschießung befestigter
großer Orte , wie Madras , zurück, wo sie die Petroleum-
reserooire zerstörte; sie hat auf der Reede von Polo Penang
den russischen Kreuzer „Jemtschug" und einen französischen
Torpedosäger znm Sinken gebracht. Erst den vereinigten
Flotten unserer Gegner gelang es, dem kühnen de Wet
des Meeres bei den Cocosinseln in der Nähe von Sumatra
zu stellen und zu vernichten.

Der blockierte Kreuzer „ Königsberg " .
Über den Kampf mit dem kleinen Kreuzer „Königsberg",

der schließlich in der Mündung des Rustdschiflusses in
Deutsch-Ostafrika eingeschlosjen wurde, meldet die eng¬
lische Admiralität:

Nachdem der Angriff auf den „Pegasus " am
19. September anzeigte, wo sich die „Königsberg " be¬
fand, verantaßte die Admiraluät die Zusammenziehuug
einiger schneller Kreuzer in den ostafrikanischen Ge¬
wässern. Die Schiffe suchten gemeinsam die See ab.
Die „Königsberg " wurde am 30. Oktober von dem
englischen Kriegsschiff „Chatham " entdeckt: sie lag un¬
gefähr 6 Meilen von der Mündung des Rufidschiflustes
gegenüber der Insel Diana . Die „Chatham " konnte
wegen des größeren Tiefganges die „Königsberg"
nicht erreichen. Wahrscheinlich sitzt der deutsche Kreuzer



außer bei hohem Wasser auf Grund . Ein Teil der Be¬
mannung der „Königsberg" ist an Land gesetzt und liegt
an dem User verschanzt. Sowohl die Verschanzungen
als der Kreuzer wurden von der „Chatham" beschossen,
aber üppige Palmenwaldnngen verhindern festzustellen,
welcher Schaden durch die Beschießung angdrichtel
wurde. Sodann wurden Schritte getan, um den Kreuzer
in dem Fluß abzuschließen, indem in der einzigen Fahr¬
rinne ein Kohlenschiff versenkt wurde. Nachdem der
Kreuzer gefangen und unfähig ist. Schaden zu tun,
wurden die schnellen Schiffe, die ihn verfolgt hatten, für
den andern Dienst frei.

Der kleine Kreuzer „Königsberg " hat gleichfalls ruhm¬
reiche Taten vollbracht, die englische Schiffahrt schwer
beunruhigt und zahlreiche Schiffe versenkt. Der englische
Kreuzer „Pegasus ", der das offene Daressalam bombar¬
diert und unser Vermessungsschiff „Möwe " vernichtet
hatte, war bei Sansibar von der „Königsberg" in Grund
geschossen worden. „Königsberg " ging 1905 von Stapel.
Sie verdrängte 3400 Tonnen Wasser, besaß ebenfalls zehn
10,5-Zentimeter-Schnelladekanonen und 322 Mann Be¬
satzung. Geschwindigkeit 124,1 Seemeilen. Der geschützte
englische Kreuzer „Chatham" ging 1911 von Stapel , be¬
sitzt eine Wasserverdrängung von 5500 Tonnen und eine
Artillerie von acht 15,2-Zentimeter-Schnelladekanonen und
vier 4,7-Zentimeter-Geschützen. Er läuft 25.5 Seemeilen
in der Stunde und hat 380 Mann Besatzung.

*

Der türhifcbe Vormarrcb.
Die Türken gehen nach beiden Fronten , sowohl ini

Kaukasus wie gegen Ägypten, weiter mit großer Energie
und gutem Erfolg vor. Aus Konstantinopel wird ge¬
meldet:

Im Kaukasus hatte» die Russen große Verluste. Sie
zogen stch in ihre zweite Stellung zurück. Die Türke»
machten eine Anzahl russischer Gefangener. Unsere
Offensive dauert fort. In Ägypten besetzte die türkische
Opcrationsarmcc die Festungen Schrichsar »nd el Arich.
Bier englische Feldgeschütze sowie Telegraphenmatcrinl
wurden von den Türken erbeutet.

Aus Bagdad wird berichtet, daß sich zahlreiche musel¬
manische Inder und Afghanen als Freiivillige meliert.
Mesopotamien besitze Getreidevorräte für fünf Jahre . In
Smyrna haben die Behörden drei englische Dampfer , drei
englische und drei französische Schlepper sowie andere
fremde Schiffe beschlagnahmt und die Besatzungen für
kriegsgefangen erklärt.

Ein Sieg der Buren.
^ Wie in Ägypten, so droht der englischen Herrschaff

auch m Südafrika ernste Gefahr . Der Aufstand der Buren
b-Ä ^ tter »m sich und der bewährte Mhrer
de Wet bringt den Regierungstruppen eine Schlappe nach
« . kd̂ ern bei. so daß selbst das Reutersche Bureau zumelden gezwungen ist:

©er Führer der Aufständischen Dewet gewann
Fühlung mit einer Abteilung Regierungstruppen , die
lmter dem Kommando des Mitglieds der Gesetzgebenden
Versammlung Cronje stand, und zersprengte sie. Der
Sohn Dewets fiel in dem Gefecht.

Reutertelegramm berichtet des näheren:
7̂ ' w ^ ^ ^ r ^ bsehiiebenden Versammlung Cronic

Vinbura mti eui,ei? Regierungskommando4$tntmrg rmt dem Aufträge verla,sen, andere Kommandos
n der Umgebung zu sammeln. Es wurde gemeldet da«
-n -ral Dewet mit 2000 Mann sich in der Nachbarschaft
stnde. ^ ewet griff Cronie bei Doornberg an der

Brücke über den Zandfluß mit dem Ergebnis an, daß
Cronje 20 Buren , darunter 11 Verwundete, gefangennahm.
10 Buren fielen. Dewet erhielt jedoch Verstärkungen, denen
eS gelang, die Gefangenen zu befreien und Cronjes Wagen
zu erbeuten.

kleine ki -iegspokt.
Stettin , 11. Nov. Der Gemeinschaftsprediger

Frank  aus Strasburg in Westpreutzen. der unlängst wegen
eines Vortrages verhaftet worden war, wurde wegen ver¬
suchten Landesverrats  vom Kriegsgericht zu 6 Monaten
Festung verurteilt.

Neapel, il . Nov. Nach einer Mitteilung des Blattes
„Roma" sind mit dem Dampfer „Umbria" aus Alexandrien
Mohammed Ali. der Bruder des Kbedive,  und der Prinz
Jusset Ahmed Aziz Hassan mit ihren Frauen hier ein¬
getroffen. Sie sind durch die englischen Behörden aus-
gewiesen  worden.

Genf, li . Nov. Das „Journal de Geneve" meldet aus
London, daß die Zahl der belgischen Flüchtlinge  in
England sich auf rund 200 000 belaufe.

Valparaiso , 11. Nov. Nach Privatnachrichten ist es dem
englischen Kreuzer „Glasgow"  gelungen , Puerto
Monte. 450 Meilen südlich von Valparaiso zu erreichen.

London, 11. Nov. Die Blätter melden, daß das Kriegs¬
amt beschlossen habe, die Rekrutierung  dadurch zu fördern,
daß es Militärmusik durch die Straßen marschieren lasse.

EKonstantinopel, 11. Nov. Der belgische Gesandte
erhielt seine Pässe zugestelit und reiste ab. Die Vereinigten
Staaten wurden - mit der Vertretung der belgischen Jnter-
ffsen betraut.

Konstantinopel, II . Nov. In Smvrna haben die Be-
dörden drei englische Dampfer. drei englische und drei fran-
wsische Schleimer sowie andere fremde Schiffe beschlag¬
nahmt  und die Besatzungen für kriegsgefangen erklärt.

Bulgarien vor dem Krieg,
In den nächsten Tagen wird Bulgarien in den Krieg

Eingreifen. Der bulgarische Gesandte in Risch, der jetzigen
Hauptstadt von Serbien , ist angewiesen worden, der ser¬
bischen Regierung Forderungen von einer solchen Schärfe
vorzutragen, daß sie einem Ultimatum, d. h. beinahe schon
der Kriegsankündigung gleichkoinmen. Das erinnert durch¬
aus an den Ton, den Österreich gegenüber Serbien an-
fchlug, als alle Hoffnung auf gütliche Einigung ge-
fchwrmden war.

Die Forderungen der Bulgaren betreffen natürlich
„Mazedonien". Mit diesem Namen bezeichnen sie gefliiient-
lich die beim Frieden von Bukarest an Serbien und
Griechenland gefallenen ehemals türkischen Gebiete, die sie
selbst gern gehabt hätten. Da Griechenland ausscheidet,
handelt es sich nur die Neneriverbuiigen Serbiens . Bulgarien
stellt folgende Forderungen:

1. Serbien entläßt sofort die aus Mazedonien
stammenden bulgarischen Soldaten;

2. die Regierung bestraft sofort jene Serben , die
den nach Strumnitza entsandten bulgarischen Abgeord¬
neten Georgiew ermordeten:

3. die serbische Regierung trifft geeignete Maß¬
nahmen, um das Treiben der serbischen Behörden in
Mazedonien unmöglich zu mach n;

4. die bereits gewählte bulgarisch-serbische Kom¬
mission beginnt in dem Bezirk Gewgueli und Jstip

i sofort ihre Tätigkeit.
Diese Forderungen kann Serbien nicht bewilligen,

das versteht sich von selbst. Die schlimmste ist die Forderung I.
Eine im Kriege, und zwar in einem schweren Kriege
stehende Nation soll Truppey entlassen, die aus einem ihr
gehörenden Gebiete stammen, bloß weil der Nachbar dies
Gebiet als Mazedonien bezeichnet! Ferner soll das
„Treiben" der serbischen Behörden in Mazedonien un¬
möglich gemacht werden, und eine gemischte Kommission
soll ihre Tätigkeit beginnen, um irgendwelch, Mißstänük
zu untersuchen. Das ist Friedensarbeit : eine im Feld«
liegende Nation kann sich aut dergleichen nicht cinlassen.
Der ermordete" Georgiew klingt an die österreichische
Forderung bezüglich des Mordes von Seraje -vo an ; die
Serben werden über die Tätigkeit des bulgarischer
Hetzers auf serbischem Gebiete anderer Ansicht sein.

Also Serbien kann nicht Ja sagen, und falls eS da;
wirklich wollte, werden neue Drohungen kominen
Bulgarien will den Krieg, dessen Ansgang vermutlich du
Teilung Serbiens zwischen Bulgarien und Österreich fein

wird. Jedenfalls werden dadurch österreichische Truppen
für den russischen Feldzug frei, und das ist für uns hoch-
erfreulich!

Wie Österreich mit Bulgarien bereits einig ist, gebt
daraus hervor, daß Österreich die serbischen Gefangenes
b;e eigentlich „Mazedonier" sind, bereits freigelaffen und
nach Sofia geschickt hat. Man nimmt an, daß diese nur
gezwungen gegen Österreich gefachten haben und jetzt gern
für die Befreiung ihres Vaterlandes zu den Waffen
greifen. Sie sind in Ungarn besonders gut behandelt
worden.

So werden also die russischen Wühlereien in Sofia
lind — Bukarest dieselben Mißerfolge aufzuweisen haben
wie bisher . Das Eingreifen der Türken hat die Russen
gezwungen, erhebliche Truppenteile von Galizien und der
Bukowina nach Bessarabien zu schicken, von wo sie gern
turch Rumänien und Bulgarien nach Konstantinopel
narschieren möchten. Weder Rumänien noch Bulgarien
rber wollen das gestatten. Die Rumänen denken noch
irimmig an den Raub Bessarabiens im Jahre 1878 und
vürden im Ernstfälle, falls Rußland zur Tat übergeht,
ieber gegen Rußland marschieren: sie wissen, daß sie nicht
lllein stehen. In den Bulgaren aber lebt der Groll über
>ie Enttäuschungen des Valkankrieges, in dem sie die
,roßten Opfer gebracht und dank Rußlands serbenfreund-
icher Entscheidung am wenigsten bekommen haben. Den
vertust von Adrianopel haben sie verschmerzt, aber den
Zerrat des früheren Verbündeten nicht.

So stehen also die Dinge auf dem Balkan derartig,
aß Bulgarien offenbar aus der Neutralität heraus und
uf die Seite Deutschlands und Österreichs treten will,
tumänien bestrebt sich noch neutral zu bleiben, wird es
ber auf die Dauer kaum können. Am ehestenZwird sich
Zriechenland dem Drange entziehen können. Die Eng-
inder bieten den Griechen Epirus , Cypern, die Inseln
n der kleinasiatischen Küste und auch noch bares Geld,
lenti Griechenland 40 000 Mann nach Ägypten schickt,
las Angebot ist verführerisch, aber wenn die Griechen
iig sind, kaffen sie die Hände davon ; der Wechsel dürfte
cht eingelöst werden! _

poHtifcbe Rundfcbaif«
Deutliches Reich.

4- Amtlich wird bekanntgegeben, daß die Rückkehr
mittelloser deutscher  FlächHinge nach Belgien einst¬
weilen in deren eigenstem Interesse noch nicht erwünscht
ist. Anträgen dieser Personen auf Gewährung freier
Eisenbahnfahrt nach Belgien kann daher nicht entsprochen
werden. Wer dahin zurückkehren ivill, muß dies bis aus
weiteres auf eigene Gefahr und Kosten unternehmen.

ch Für den verstorbenen konservativen Reichstags-
abgeordneten Ritter findet die Ersatzwahl im Rcichs-
tagswahlkreis Ezariukau -Filchne -Schneideinühl am
18. Dezember statt. Die Konservativen haben den Vor¬
sitzenden des Bundes der Landwirte , Dr . Rvesicke-Görs-
dorf, als Kandidaten aufgestellt. Wegen des politischen
Burgfriedens werden die übrigen Parteien einschließlich
der Polen keine Gegenkandidaten ausstellen.

-> Gegenüber der englischen Bekanntmachung über die
Gefährdung der Schiffahrt in per nördlichen Nordsee
weist das Reichsmarineamt daraus hin, daß die Gervässer
der nördlichen Nordsee einschließlich der Linie von den
Hebriden über die Färöer nach Island , die Gewässer an
der norwegischen Küste und im Skagerrak durchweg Wasser-
tiefen haben, auf denen jedes Minenlegen ausgeschlossen
ist. Dagegen ist bekannt, daß in der südlichen Nordsee
und im englischen Kanal zahlreiche Minen, und zwar wie
sestgestellt ist, englischen und französischen Ursprungs,
umhertreiben, die nicht entschärft sind, und daß an vielen
Stellen des von England empfohlenen Weges längs der
rnglischen Ostküste Minen gelegt sind, von denen in letzter
Zeit ebenfalls einzelne treibend angetroffen wurden. Für
sie Schiffahrt bildet der von England empfohlene Weg
lurch den Kanal , durch die Downs und längs der eng¬
lischen Ostküste daher eine schwere Gefahr, während der

Ein stiller Mensch.
Roman von Paul Bliß.

34s Nachdruck verboten.

Schauer rieselten über seinen Rücken, über seinen
Kopf zog »s hin wie eiskalte Lüfte und in den Fin¬
gern prickelte es zum Rasendwerden , — nimm sie,nimm
sie doch! — immer wieder raunte es in seinen Ohren,
immer wieder hämmerte es durch sein Blut.

__ Und dennoch tat er es nicht. Wie mit wilder Wut
drängte er alles alles gewaltsam zurück. — Nein ! nicht
ttoeü einmal schwach werden ! nicht zum zweiten Mal
Uch so nasführen lassen wie damals ! Nein ! nein ' —
Der ganze männliche Stolz , der ganze herbe und wilde
Trotz kam mit einmal in ihm hoch, — nein, nicht zum
zweiten Mal solche Niederlage erleben!

Und im nächsten Augenblick, als Onkel Klaus im
Rahmen der Tür erschien, nahm Bruno seinen Hut und
stürmte mit kurzem Gruß hinaus.

Der alte Herr stand direkt sprachlos da . Starr iah
er dem Davonlaufenden nach. Dann blickte er zu der
noch immer weinenden Nichte hin . — Ja . zum Kuckuck,
was war denn nun wieder passiert!? Das war doch
schier, um aus der Haut zu fahren ! Konnten denn
drese zwei Menschen nicht eine Viertelstunde lang Frie¬
den halten !? Da mußte man sich ja die Gelbsucht her¬
anärgern ! So was war doch noch gar nicht dagewe¬
sen! Nein, noch nie!

Endlich trat er zu der jungen Frau hin . „Na also,
was hat es denn wieder gegeben? Du weinst ja ganze
Träncnbäche zusammen."

Grete stand auf , schluckte ihr Schluchzen mutig her-
unter und wollte schnell entschlüpfen.

Aber das gab es nun nicht. Ebenso schnell hielt
Onkelchen sie fest und zog sie zurück.

„Bitte , diesmal entkommst Du mir nicht! Jetzt wird
erst mal gebeichtet, verstanden !"

Doch das Frauchen beichtete kein Wort . Stumm
umfaßte sie den Alten , lehnte ihren Kopf an seine
Brust und weinte ganz still in sich hinein.

Und das griff den guten Onkel ans Herz . Zärtlich
streichelte er über ihr Haar und klopfte schmeichelnd aus
ch.re» Nacken. Dami sagte er tröstend: „Nu hör ' am.

Kindchen, wein ' nicht mehr . Das ist der dumme Kerl
wirklich nicht wert ! Was hat er denn wieder angcrich-
tet, der Hans Taps ? Hat Dir wohl weh getan , wie?"

, Da nickte sie, ohne aufzusehen. Dann machte sie
stch aber doch schnell frei und lief davon.

Diesmal hielt er sie nicht zurück.
Kopfschüttelnd sah er ihr nach.
War so was nun wohl auszudenken? Zwei Men¬

schen, wie sie für einander geschaffen, haben sich gern
und kommen nicht zusammen, weil sic sich immer neue
Hindernisse in den Weg legen Wär das nicht so trau¬
rig . wahrhaftig , es wär , um sich halbtot darüber zu
lachen.

Aber auf den Bruno hatte er von nun an eine
heillose Wut.

Der sollte ihm nur mal wieder über den Weg lau¬
fen! O, der sollie es gut haben!

6 .
Als Bruno vom Onkel fortgeranni war , hatte ei

sofort seinen Gasthof ausgesucht; sogleich mußte der
Kutscher anspannen , und dann ging ' s nach Hause hinaus.

And während das leichte Gefährt nun schnell durch
die herbstlich kahlen Felder dahinfuhr , saß der Gutsherr
in die Ecke des Rücksitzes gedrückt, mit zusammenge¬
preßten Lippen, und starrte düsteren Auges vor sich hin.

Noch immer bebte alles in ihm, noch immer konntc
er nicht zur Ruhe kommen, denn noch immer stand das
Bild der schönen so hilflos daliegenden Frau vor sei¬
ner Seele.

Und er wütete nun gegen sich selber. Denn er
fühlte jetzt, daß er zu hart gewesen war.

Empörend , ganz unerhört brutal war sem Betra¬
gen gewesen! Wie hatte er nur so roh zu einer Dante
sprechen können! Niemals würde sie ihm das verzeihen
können? Herr Gott , was mußte sie nun bloß von ihm
denken!

Vorwurf auf Vorwurf kam, eine Anklage folgte der
anderen , — — ja , ja , er hatte sich geradezu pöbelhaft
betragen!

Und mittendurch erklang noch etwas anderes in
ihm. Ein leises Stimmchen war cs , fast wie ein unter¬
drücktes. wehes Weinen erklang es — und das war
die Erkenntnis , daß die schöne Frau nicht seinetbalben,
sondern des Bruders wegen wiedergekommen war.

uno oas , oas traf um mehr als alles andere!
Es bohrte und nagte an ihm. es guälte ibn schmerz¬

voll und ließ ibn keinen Augenblick zur Ruhe kommen
Denn jetzt fühlte er cs , daß die Liebe zu de,

sckionen rcrai! noch immer in ihm lebte und hoffte, jetzi
erkannte er es sonnenhell , daß es nur dieses Wieder-
schens bedurft hätte , um alle seine guten Vorsätze rück¬
lings über den Saufen zu werfen - ja . sa, er
liebte sie! Mit der ganzen Glut seiner Fahre liebte er
sie noch! Alles Totgeglaubte wurde wieder lebendig
alles Vergessene wurde ausgelöscht, — und ans der Asche
hervor , hell wie ein leuchtendes Fubelfeucr . stammte von
neuem ferne alte , heiße, wilde Liebe wieder auf ! _
ja, ja , er liebte sie noch immer!
. . r l*ow mln zugleich arich erkennen zu müssen, daß
drese Lrcbe hoffnungslos war , daß nicht er, sondern der
Bruder der Auserwählte war , das nagte , das bohrte,
das quälte ihn , das brachte ihn an den Rand des Vcr-
zagens , das trieb ihn zur Verzweiflung.
, s Armer dieser Bruder ! Er hatte ihm die Liebe
des Vaters genommen ! Um seinetwillen war er früh
ms Leben und in die Fremde gejagt worden ! Er mit
iemer ftnelerischcn Eleganz , mit seinen einschmeichelnden
Manieren , er hatte ihn , den Aelteren , den stillen Mcn-
Ichen, den ungelenken Bauern , allenthalben zurückge-
drarrgt . Dre erste Rolle hatte er immer gespielt! Um
um hatte pch alles gedreht ! Und nach dem Einsiedler
da draußen hatte niemand , niemand gefragt ! Und nun
kam dreser Glucksknabe und nahm ihm auch das letzte,
seine Lrcbe. sem letztes bißchen Lebenshoffnung ritz er
an sich! — Ach, er haßte ihn , diesen vom Glück vcr-
wohnten Werchlmg! Ja , ja , er haßte ihn ehrlich und
auftichtrg ! ^ Auch das ward ihm jetzt klar. Heiß und
loxfb naie ferne Liebe war , so auch sein Haß ! - —
. . . -Rlt diesen Gefühlen kam er zu Hause an . Und mit
dreien Oualen rm Herzen ging er von nun an herum.

_ Fortsetzung folgt.
Der Kriegstanfname . In den standesamtlichen An¬

kündigungen einer kleinen holländischen Stadt war jüngst
wie das „Algemeen Handelsbiad " mitteilt , zu lesen, daß
ein neugeborenes Mädchen den Taufnamen „Mobilia " er¬
hallen habe. Das niederländische Blatt meint, daß für
Töchter höherer Stände in neutralen Staaten auch
„Neutralia " ein sehr hübscher Rufname wäre. -



Weg durch die nördliche Nordsee minenfrei und daher
gefahrlos ist.

6r >o8bi>itLnn ?sn.
r: scharfen Rede äußerte sich zu Birmingham de:

Arbettermhrer Barnes gegen die Einführung der allge-
in einen Wehrpflicht . Do die allgemeine Wehrpflicht als
praktische Frage in die Politik einträte, würde die Nation
fojort in zwei feindliche Lager geschieden sein. Viele junge
Leute würden denken, daß dann Amerika der letzte
Zufluchtsort der Freiheit sei. Viele würden dahin aus-
manoern und man könnte sie nicht einmal tadeln.
Hi- ' - mticC  Hustend.

V Der Postanweisungs- und Nachnahme,
verkehr m». ? **' a l sowie der Postanmeisungsverkehi
init der Türic : Wb' , >on heute ab bis auf weiteres ein¬
gestellt.

München, 11. Nov. 'Oer bisherige Oberregierungsrat
bei der Generaldirektion o™ Zolle, Reichstags - und
Zandtagsabgeordneter Speck, wurde zum Regierungs¬
direktor bei der Generaldirektion der Zölle befördert. Jn-
tolge der Beförderung verliert Speck seine Mandate . Ei
?re-ri rr?-L bl§öer beH  Landtags - und ReichstagswahlkreisElchstatt.

Breslau . 11 Nov. Der frühere freisinnige Reichs- und
Landtagsabgeordnete, Geb. Justizrat Philipp Schmieder
Ut im Alter von 84 Jahren gestorben. Im Reichstage ver¬
trat er von 1884 bis 1903 den Wahlkreis Lüben-Bunzlau.

Rotterdam. II . Nov.. Aus Newyork wird zu bei
angeblichen Beschlagnahme des deutschen Dampfers
„Vaterland " gemeldet, daß ein Depot in Höbe der sehr
geringen engliichen Forderung an Gerichtsstelle bestellt und
damit die Angelegenheit erledigt ist.

Peking. 11. Nov. Major Zimmermann und fünf andere
Offiziere der Besatzung von Tsingtau sind aus Kiautschou
entkommen  und befinden sich auf der deutschen Gesandt¬
schaft in Peking in Sicherheit.

Leemmen.
- tt unserem militärisch en Mitarbeiter .',
Ab "'wals sind an der englischen Küste in der Nähi

von mehrere skandinavische Dampfer auf Miner
gestoßen gesm-km. so der Dampfer „Pluton " aus
Ehrisliania her GN -Korger Dampfer „Alle Tbot-
jocrnson". Die in Norwegen und Schiveden
ob dieser Unfälle auf eu.pr von der britischen Admiralität
als sicher angewiesenen Seestraße ist groß.

In diesem Kriege haben die Seeminen schon eine
außerordentlich wichtige und verhängnisvolle Nolle gespielt,
und so ist wohl anzunehmen. daß dieses furchtbare Kampf¬
mittel des Seekrieges auch noch weitere bedeutsamk
Aufgaben zu erfüllen haben wird. Die Seemine ist
übrigens eine recht alte Erfindung . Man findet sie zum
erstenmal erwähnt in einer Darstellung von der Belagerung
Antwerpens durch den Herzog von Parma im Jahre >584.
Durch ein Fenersteinschloß, das durch ein Uhrwerk in
Bewegung gesetzt wurde, entzündete sich eine Lunte aus
einem als Treibmine ausgerüsteten Fahrzeug, und dadurch
wurde eine über die Schelde geführte Barrikadeubrücke
zerstört. Systematisch aber wurde die Seemine erst her-
gestellt durch den Amerikaner Bushuell, der im Jahre 1785
auf den Gedanken kam, einen Explosivkörper nicht nahe,
sondern unter dem Schiffskörper, der zerstört werden
sollte, zur Wirkung gelangen zu lassen. Selbstverständlich
haben seither die Technik und die Chemie aus der See¬
mine eine Waffe ganz fürchterliche!' Art geformt. Man
unterscheidet Treibminen , das sind solche Sprengkörper,
die einen überaus empfindlichen Mechanismus für die
Zündung besitzen und die man einfach der Strömung des
Wassers frei überläßt . Der Zufall führt einen solchen
Sprengkörper gegen verankerte Schiffe oder an
fahrende Schiffskörper. Es läßt sich ohne weiteres denken,
daß derartige Treibminen nicht nur für die gegnerische,
sondern auch für die eigene Flotte und auch für die
gesamte Schiffahrt eine hohe Gefahr bilden. Dann gibt
es verankerte Minen oder Streuminen . Man legt sie
gewissermaßen als Angriffsminen vor die Kriegshäfen des
Feindes , oder in jene Gebiete der See , durch die der An¬
marsch der feindlichen Kriegsschiffezu erwarten ist. Diese
letztere Art des Minenlegens hat ja zu Beginn des Krieges
der deutsche Minendampfer „Königin Luise" mit fabel¬
hafter Tapferkeit in der Mündung der Themse angewendet.
Aber auch die verankerten Minen pflegen sich von der
Verankerung loszureißen, und Beispiele aus dem rnssisch-
lapanischen Kriege zeigen, wie gefährlich auch derartige
iotinen für die eigene Schiffahrt werden können. Äußerst
Mannigfaltig sind die verschiedenen Arten der Seeminen.Zu ihrer Vervollkommnung haben sowohl die modernen
verheerend wirkenden Sprengstoffe sehr viel beigetragen,
wie auch der Umstand, daß es gelungen ist, diese Spreng-
'wffe auf ein möglichst kleines räumliches Blaß innerhalb
des Minenkörpers zu beschränken. So kann nian in einen
verhältnismäßig kleinen Raum eine gewaltige Spreng¬
wirkung bringen.

Seitdem die Minen in der Geschichte der Seekriege
duftauchen, war man auch stets bemüht, die Mittel zu
finden, durch die die Minen ausgesucht und unschädlich ge¬
wacht werden könnten. Eine große Anzahl von Minen-
iuchapparaten ist seither erfunden ivorden, zum erstenmal
^w amerikanischenBürgerkriege im Jahre 1863. Ein hoch-begabter Ingenieur , der Kapitän Ericson erfand einen
Apparat , eine Art von Torpedo, den er gegen die in derausgesundenen Minen anfahren ließ und diele sodann
Sur Explosion brachte. Es gibt aber andere Arten von
^lufsuchen und Zerstören von Minen , die man auch heule
«och anwendet, ohne daß sich von ihnen sagen ließe, daß
uk ihren Zweck auch immer und unter allen Verhältnissen
^'^ iHen. Eines der ältesten Verfahren, um wertvolle
Schiffe vor der Berührung mit Minen zu bewahren, ist
vw Verwendung von minder wertvollen Schiffen als
Sperrbrecher ". Man versteht darunter Fahrzeuge,

w vor der zu schützenden Flottenabteilnng herfahren,
auf eine Minensperre in Bewegung gesetzt werden,

^fiuvch , daß diese Sperrbrecher ans die gelegten Minen
mfifMen und sie zur Entzündung bringen, wird eine
bliche in die Minensperre gelegt, und die andern kost-
«. " n Schiffe können dann durch die nun gefahrlos ge-
ni-ti +lte ^cchrstraße hindurchfahren. Zu diesem Zweck
ana>, " nr,an  Schiffe mit möglichst großem Tiefgang, den
gr5g ^wlleicht auch noch durch erhöhte Belastung oer-
mahrtj • , nn- Daß von der Besatzung eines solchen, dem
gewni v Untergang geweihten Fahrzeuges ein nn- ‘
öürmi? - hoher Grad von Opferwilligkeit und Tapferleit

ULgeietzt werden muß, versteht sich von selbst. Ein

weiteres Nerteidigungs - und Suchniittel gegen Minen ist
der „Minenfänger ", der am Bug von Fahrzeugen be¬
festigt wird, die gegen die Wirkung der Minen geschützt
werden sollen. Es gibt hierfür mehrere Ausführungs¬
möglichkeiten. Gewöhnlich wendet man dazu einen
Apparat an, der auf langen Balken über den Bug des
Schiffes in das Wasser hineinreicht und die Mine erfaßt.
Der Minensänger soll entweder das Minenankertau ab-
reißen oder die Mine durch äußeren Anstoß fern vom
Schiffskörper zur Entzündung bringen.

Man sucht auch Minen auf mit Ketten und Leinen,
die auf langen Stangen an dem Schiffskörper angebracht
sind. Ein sicheres Mittel aber bilden alle diese Vor¬
richtungen keinesivegs. In England wurde kürzlich erst
ein neues System erprobt, über dessen Einzelheiten jedoch
nichts Näheres bekannt geworden ist. Die Kriegsflotten
mancher Staaten haben eigene Minensuchabteilnngen, die
darin ausgebildet werden, den gefährlichen Feind der
Seeschiffahrt, soweit dies tunlich ist, zu bekämpfen und
unschädlich zu machen. Das Minensuchwesen jedoch ist
noch lange nicht auf der Höhe der Entivicklung angelangt,
und es wird sich auch weiterhin den wachsenden mili¬
tärischen Forderungen anzupassen haben. E.  v. H.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 13 . November.

Sonnenaufgang 7» !! Monduntergang 2°7 N.
Sonnenuntergang 40S|| Mondaufgang l 17 V.

1567 Moritz von Nassau , Prinz von Oranien geb. — 1782
Schwedischer Dichter Esaias Tegnsr geb. — 1848 Fürst Alber!
von Monaco geb. — 1862 Ludwig Uhland gell . — 1868 Italienischer
Komponist Gtoacchino Rossini gest. — 1882 Dichter und Kunst¬
historiker Gottfried Kinkel gest.

O Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm  sind vom 15. bil
21 . November zulässig, wie sie schon einmal vor kurzem ge¬

altet waren. Die Postgebühr beträgt 20 Pfennig . Di«
Vorschriften über die Verpackung sind während der ersten
Zulassungszeit vielfach nicht genügend beachtet morden.
Infolgedessen sind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt schon
bei den Postiauimelstellenbeschädigt und mit teilweise ver¬
dorbenem Inhalt angekommen. Um die Wiederkehr solcher
Erscheinungen oorzubeugen. wird dringend empfohlen, zur
Verpackung nur sehr starke Pappkartons , festes Packpo.vier
oder dauerhafte Leinwand zu verwenden. Für die Wahl
des Verpackuiigsstoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend,
zerbrechliche Gegenstände sind ausschließlich in starken Kartons
nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder Leinwand zu
verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klamnieroerscblub
verjebenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden
fest unischnürt werden, bei Sendungen von größerer Aus¬
dehnung in mehrfacher Kreuzung. Die Aufschriften sind auf
die Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt haltbar
auf ihnen zu befestigen und müssen deutlich und richtig sein.
Auf die Versendung kleiner Bekleidungsstücke und Gebrauchs-
gegenltände braucht sich der Päckchenverkehr nickt zu be-
ichrankcn. Es sind auch Lebens- und Genußmittel zulässig,
aber nur soweit, als sie sich zur Beförderung mit der
Feldpost eignen. Ausgeschloffen sind leicht verderbliche
Waren wie irisches Obst, Butter . Fett , frische Wurst: ferner
feuergefährliche Gegenstände, wie Patronen . Streichhölzer
P ,„ siichenseuerzeuge mit Benzinfüllnng. Päckchen mit
Flussigicit sind nur zugelassen, wenn die Flüssigkeit in einem
starken, „cher verschlossenen Behälter enthalten und dieser
in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus
>.nrker Puppe fest verpackt ist sowie sämtliche Zwischenräume
mit ^ amn,volle. Sägespünen oder einem schwammigen
jstoff io angefüllt sind, daß beim Schadhafiwerden des
Behal-ers die Flüssigkeit aufgesaugt wird. Sendungen , die
den vorslchcnücn Bedingungen nicht entsprechen. ,verden
von den Pastanstalten unweigerlich zurückgewiesen.

Hachenburg, 12. Nov. Das erneute Austceten von
Scharlach veranlaßt mich, meine Mitbürger recht dringend
zu bitlen, der Ausbreitung dieser gefährlichsten Kinder¬
krankheit mit allen Mitteln entgegen zu wirken. Zunächst
wende ich mich an die Familien, in denen eine Scharlach-
erkrankung vorltegt. Es genügt nicht, wenn da? erkrankte
Familiennlied abgesondert ist, sondern es müssen auch alle
übrigen Gl cder der Familie, Kinder wie Erwachsene den
Veikehr mit anderen Personen vermeiden. Eine voll¬
ständige Isolierung der ganzen Familie ist natürlich nicht
möglich. Auf jeden Fall aber achte man darauf, daß
man mit anderen P -rsonen durch Händereichen, Neben-
einondersitzen in Versammlungen oder Gottesdienstenund
dergleichen, nicht in körperliche Berührung kommt. Man
bringe der Gesamtheit das Opfer, daß man sich die ganze
Zeit der Ansteckungsgefahr, d. i. von Beginn der Er¬
krankung bis zur Desinfektion, von allen öffentlichen
Veranstaltungen, auch dem Gottesdienst ftrnhält . Alle
behördlichen Maßnahmen, auch die Schließung der Schule
halte ich für vollkommen illusorisch, solange nicht die
Eltern selbst in jeder Weise diese Maßnahmen unter¬
stützen. Wie energisch die Behörden in der Bekämpfung
der Seuche Vorgehen, das beweistz. B. die Tatsache, daß
manche Regierungen sogar die Beteiligung der Lehrer
oder »on Schulkindern bei Beerdigung von Scharlach-
kranken streng verbieten. Aber auch an alle übrigen
Eltern wendet sich meine Bitte. Ich nehme an, daß
jedem Vater, jeder Mutter die Gesundheit und das Leben
ihrer Kinder am Herzen liegt; darum meide jeder einzelne
die Berührung mit Personen aus scharlachkranken Familien
und unterstütze die Schule in der Durchführung des Ver¬
botes, welches den Kindern das Spielen mit Kindern
aus solchen Familien untersagt. Die Aufgabe der Schule
ist der Kampf gegen Unwissenheit und Gleichgültigkeit;
sie kann aber diesen Kamps erfolgreich durchführen nur
mit warmherziger Uarerstützung der Eltern. Ist es aber
etwas anderes als Gleichgültigkeit oder Unwissenheit, wenn
der Vater aus dem Zimmer in die Versammlung oder
die Mutter vom Bett ihres scharlachkranken Kindes in
die Kirche geht? Was soll man dazu sagen, wenn, was
neulich vorkam, die Mutter eines an Scharlach erkrankten
Kindes zum Lehrer kommt, um sich zu beschweren, daß
die Kindex nicht mit ihren Kindern sp.elcn wollen? Bitte,
ihr Eitern, helft alle, jeder an seinem Teil und nach
seinem Vermögen, dieser Krankheit, welche unsere Ge¬
meinde nun fast ein Vierteljahr heimsucht, ein Ziel setzen.

Amelong.
Wom Westerwald, 12. Nov. Nun hat sich auch auf

dem Westerwald der Winter angemeldet und den ersten

Schneegruß gesandt. Nachdem gestern nachmittag ein
h-fftiger Wind über unsere Höhen fegte und die letzten
welken Blätter von den Bäumen schüttelte, folgte bald
starker R 'aen, der hin und nsieder mit Schnee und Hagel¬
schauern abw-chselte. Heute nachmittag stellte sich dann
regelrechter Schneefall ein, der die Fluren mit einer
leichten Schneedecke überzog. Da cs noch nicht besonders
kalt ist, wird die weiße Decke bald wieder zu Wasser
werden, wenn auch Frau Holle noch so tüchtig ihre Betten
schüttelt und die dicken Schneepffocken eiligst auf die
Erde fallen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 11. Nov. (Aus den amt-
l'chen Verlustlisten.) Vom 2. Garde-R 'giment, Berlin,
1. Kompagnie: Gefreiter R 'tnhoid Kl pp -l, Langenbach,
gefallen; 6. Kompagnie: Grenadier Emil Kray, Brett¬
haus n, leicht verwundet. — Vom Reseive-Jnfanterie-
Regiment Nr. 87 ; 5. Kompagnie: Unteroffizier Karl
Schmidt, Mudenbach, leicht verw., Gefreiter Phil pp Alois
Hö p̂er, Höhn, gefall-n, W 'hrmann Otto Wembrenner,
Langenbach, leicht vuw ., Gefreiter Theodor Oiterbach,
Ritzhausen, gefallen, Wehrmann Theodor Lehuhäuser,
Hahn, leicht verwundet; 6. Kompagnie: Reservist Karl
Diel, Oelingen, leicht vuw ., Gefreiter Robert Heltper,
Kackenbera, schwer verw.; 7. Kompagnie: Wehrmann
Robert Sch-ll, Pfuhl, schwer verw., Friedrich Biik, Han¬
werth, gefallen, Unieroff zier W'lhem Pobst, Hachenburg,
leicht verw., Wehrmann Louis Donath, Marienbera, ver¬
mißt, Wilh-lm Fischer, Wahlrod, v-rm'ßt, Theodor Koder,
Hardt, veimißt, R -servist Friedrich L cht, Höchstenbach,
vermißt, Wehrmann Peter Lcy-ndeck-r, Altstadt, vermißt,
Gefreiter Wilhelm Marx, Höhn, vermißt, Unteroffizier
Gustav Nerf, Mündersbach, o-rmißt, Unteroffizier Heinrich
Schmittgen, Höchstenbach, vermißt. Wchrmann Karl Sohn,
Bero>, leicht verwundet, Wilhelm Seiler, Langenbach,
vermißt: 8. Kompagnie: Uateroffizier d. R . Christian
Schäfer. Limbach, vermißt, Wehrmann Jos ph Dö'ner,
Astert, vermißt, August Benner, Büdingen, vermißt, Otto
Burbach, Obeimöcsbach, verm-ßt, Karl Birk, Kroppach,
verm-ßt, Wilhelm Habig, Erbach, leicht verw., Wilhelm
H-uzeroth, Odermö'sbach, v-rmißt, Unkeroff zier Wsiheim
Heub !, Kioppach, schwer verwundet. Wehrmann August
Jungblut , Marzsiousen, vermißt, Julius Krombach, Astert,
vermißt. Karl L-onhardt, Limbach, vermißt, Karl Lau-
mann, Marzhausen, verm ß>, Heinrich Müller, Dehlingen,
vermißt, Wilhelm Müller, Marzhausen, vermißt. Heinrich
Schumacher, Atzelgift, vermißt, Josiph Schneiderl., Astert,
v -rm'ßt, Karl Schüchen, Kroppach, leicht verw., Karl
Schneider, Obermörsbach, v -rm ßt, Karl Schneider, M irz-
haufen, vermißt, Richard Schöneich, Erbach, vermißt,
Joseph Schäfer. Luckenbach, vermißt. H-inrich Schüchen,
«Ltein-Wingert, teickt verw., Wilhelm Karl Schneider,
Marzhausen, vermißt, Karl W sser, Büdingen, vermißt,
Wilhelm Zorn, Hinterkirchen. v rmißt, August Frensch,
Dreisbach, vermißt. Vom Infanterie Regiment Nr. 26,
1. Kompagnie: Reservist Richard Burbach, Steirermühle,
verwundet, Wehrmann H iurich Müller, Kroppach, ver¬
wundet, Jostph Denier, Oberhattert, verwund^ , Alois
Brenner, L mbach, verwundet; 3. Kompagnie: Wehrmann
Reinhard Müller 4., Mörlen, vermißt, 4. Kompagnie:
Reservist Karl Vöikner, Hach°nburg, gefallen. Wilhelm
Schüchen, Heimborn, gefallen, Louis Schäker, Lochum,
verwundet. Vom Fuß Artillerie-Rmiment Nr. 3. Mainz,
1. Batterie : Kanonier Wilhelm Weber I., Eichenstruth,
schwer verw. Vom Füsilier-Regiment Nr.80,1 .Kompagnie:
E rj . Freiwilliger Gefr. Alfred Groß. Hachenburg, leicht
v w.; 4. Kompagnie : Füsilier Wilhelm August Will-
wrcher, Bach, leichtverwundet. Vom R -serv- Jnfanterie-
N 'giment Nc. 80, 6. Kompagnie: Unteroff zier d. R.
Hugo Kaiser. Hof. leicht verw. Jnfanterie -Regiment Nc 87,
I. Kompagnie: Musketier P -ter Schäfer 5., Atzelgift,
leicht verw. Feld Artillerie-Regiment Nc. 27, 4. Batterie-
Kanonier Kurl Müller I., Giesenhausen, gefallen, Gefreiter
Otto Pfeifer, Lautzenbrücken, schwer verwund-t.

Wiesbadell, 10. Nov. Eni Ätöbelwagen der Speditions¬
firma L. Rettenmly -r. der kurz vor Ausbruch des Krieges
mit etwa für 10000 Mark Ladung im Auftrag eines
hiesigen Bürgers nach Belgien abgegangen war, wurde,
nachdem alle Recherchen erfolglos geblieben waren, bereits
als verloren aufgegeben. Jetzt ist es dieser Tage der
deutschen Linienkommandantur, welche auf Anweisung
des deutschen Gouvernements darnach forschte, gelungen,
den wertvollen Wagen in Biüffel, allerdings in aufge.
brochenem Zustand, zu ermitteln. Ob und wieweit die
Ladung beschüdiat ist, entzieht sich noch der Kenntnis.

Fraukstirta. M., 11. Nov. An der Universität Frank-
furl a. M. sind für das laufende Wintersemesterbisher
380 ordentliche Studierende immatrikuliert. In Anbetracht
des Umstandes, daß es sich ausschließlich um neu imma¬
trikulierte Studierende handelt, da die neugegründete
Frankfurter Universität nicht wie die andern über einen
alten Stamm von Studierenden verfügt, übersteigt die
Z ffer die Erwartungen, die man nach den gegebenen
Verhältnissen hegen konnte, nicht unbeträchtlich. Die letzte
öffentliche Immatrikulation findet Freitag, den 13. No-
venlber statt.

Mb und  fern.
o Gegen die Spionage in der Schweiz . Die

Baseler Spionageaffäre , die kürzlich so großes Aufsehen
erregte, hat weitere Folgen gehabt. Die Kommandantur
in Mülhausen! machte bekannt, daß die Eimoohner der
Stadt innerhalb acht Tagen sämtliche Tauben zu töten
haben. Nach dieser Frist werden noch angetroffene
Tauben militärisch beschlagnahmt oder abgeschossen. Der
Grenzverkehr zwischen Baden und der Schweiz, der in
der letzten Zeit wesenttich gemildert morden war , Hai
wieder eine bedeutende Verschärfung erfahren. Aus einer
Bekanntmachung des Bezirksamtes geht hervor, daß di«
ganze Rbemebene von Hüningen bis Jmmenstadt (Konstanz;



militärisch abgesperrt wird. Diese Maßregel sei iw
Interesse der deutschen Heeresleitung zur Verhinderung
der Spionage getroffen worden.

O Die letzte« Grafen Hompesch gefallen. Wie be
richtet wird, ist das dem rheinischen Urade! angehörendk
Geschlecht der Grafen Hompesch nunmehr als erloschen
anzusehen. Der letzte Sproß ist nach Wiener Meldungev
bei einem Erkundungsritt in den Karpathen durch Kosaken
erschossen worden. Kurz vorher hatte sein Brnder den
Heldentod gesunden. Beide Grafen waren Neffen de?
früheren, kinderlos verstorbenen Vorsitzenden der Zentrums¬
partei Grafen Alfred Hompesch auf Schloff Rurich iw
Kreise Erkelenz.

O Gegen Verbreiter falscher Gerüchte. Der stell¬
vertretende Kommandierende General des 1. bäue¬
rischen Armeekorps, General von der Tann, er¬
läßt folgende Bekanntmachung: „Um den immer wieder¬
kehrenden beunruhigenden Gerüchten künftig mit Nachdruci
entgcgentreten zu können, verfüge ich auf Grünt
Artikel 4, Ziffer 26 des Kriegszustandgesetzes: Mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr wird bestraft, wer falsch!
Gerüchte ausstreut oder verbreitet, die geeignet sind, bis
Bevölkerung zu beunruhigen."

O Eine Heldcnfamilie . Dieser Tage erschien bei bei
Geschäftsstelleeiner Bank in Landau ein nahezu 60 Jahrk
alter Bauersmann aus dem Dorfe B., welcher mit dem
Direktor über die Verwertung seiner Spareinlagen ver
handeln wollte. Der Mann erklärte: Einen Teil meine-
Vermögens sollen die Kinder meiner vier im Kriege ge¬
fallenen Söhne erhalten. Der andere Teil soll meiner
beiden Töchtern, deren Männer ebenfalls aus dem Feld!
der Ehre gefallen sind, zukonnnen. Meine Frau endlich
selbst braucht kein Geld. Denn meine Frau ist infolge
der Schicksalsschläge geistesgestört worden, ich aber bin
als Freiwilliger in das Heer eingetreten, mit der Be¬
dingung. an die Front gestellt zu werden, um das Unheil
zu vergelten. _ _ _

Die Fjelden der „Cap ürafalgar".
Den Heldenkampf der . Cap Trafalgar",

deS Hamburger, als Hilfskreuzer verwandten
Prachtdampfers. schildert ausführlich
folgender, soeben in Hamburg eingetroffener
Brief, den die Empfängerin dem Hamburger
Fremdenblatt zur Verfügung stellte:

Martin Gareta » 30. Sept . 1914.
„Am Montag, 14. September, wurden wir beim

Kohleneinnehmen von dem englischen Hilfskreuzer
„Carmania" überrascht. Als derselbe etwa noch 7 bis
8 Seemeilen von uns ab mar, „morste" er mit seinem
Scheinwerfer. Hierauf hißten wir in sämtlichen Masten
die deutsche Kriegsstagge. Dieselben waren noch nicht
hoch, als die „Carmania" zu schießen anfing."

Der Bericht schildert dann den Verlauf des Gefechts,
durch das die „Carinania" Wasser in den Raun: bekam, und
fährt dann fort: „Als das Schiff immer noch weiter
überfiel und schon über 30 Grad nach Steuerbord überlag,
gab unser Kommandant, KorvettenkapitänWirth, den
Befehl, das Schiff in die Luft zu sprengen. Es wurden
auf jeder Seite in der Maschine zwei Sprenggranateu
mit Zeitzündern angesteckt, dann die Maschine gestoppt,
und nun ging die Kletterei los. Als wir mit ungefähr
zehn Mann, die noch unten geblieben waren, auf dem
Bootsdeck erschienen, bot sich uns ein trauriges Bild.
Beinahe alle Boote waren zerschossen, und die heilen

Die Nähschule im Helenenstift
beginnt Montag , den 16. November , morgens von x/a0 Uhr und
nachmittags von V«2 Uhr an.

Helenen st ist Hachenburg.

Unterhosen, wollene Hemden
Unterjacken, IMjata, Leibbinden

Kopfschützer undPulswärmer in feldgrauerFarbe
sowie

eine große Partie Strickwolle in prima Qualität.

Will ». Pickel , Inh. (Karl Pickel
Hachenburg.

W

Wir gewähren jjj
Hl  von heute ab auf sämtliche' Schuhwaren jjj

jj 10 Prozent Extra -Rabatt . jj
Wiederverkäufern empfehlen wir unsere jjj

ül  Lager zu besichtigen. Durch Massen- u
Einkäufe sind wir in der Lage, stets W
Gelegenheitspostenbilligst abzugeben.

Hü  Ferner empfehlen wir unsere, in eigener M
W Werkstatt angefertigten Urbeitsslhuhe  gjm für  Männer, Frauen und Kinder m
M  Preise : M. 12 30  M . 10 30  M . 650 m

Gebrüder Klatzrrranrr
Schuh-vertrieb unü Leaerwaren-saviMation

W im „Berliner Kaufhaus"Hachenburg.

waren schon zu Wasser gelassen. Hose und Stiefel aus-
ziehcn, Schwimmweste um, und dann rin ins Wasser,
ungefähr zwanzig Minuten bis zum Boot geschwommen.
Als ich eben im Boot drin war, legte sich die „Cap
Trakalgar" ganz aus die Seite, und mit wehenden
Fahnen, die eine total zerschossen, ging die „Cap
Trafalgar", nachdem wir drei Hurras auf unfern Kaiser
ausbrachien, unter Begleitung des Flaggeuliedes in die
Tiefe. ,

Auf telegraphischen Anruf war uns die „Eleonore
Woermauu" zu Hilfe geeilt, und es wurden beinahe alle
gerettet. Den Heldentod durch Geschützfeuer_starben
Leutnant Sch. und KockZ. Der Kommandant ging mit
zwei Oberleutnants unter. Im ganzen verloren wir
fünfzehn Mann. Wie tapfer wir gekämpft haben, geht
daraus hervor, daß es uns mit zwei 10,5-Zentimetcr-
Geschützen gelang, dem Engländer, der mindestens sechs
16-Zentimeter-Geschütze und zwei 10,5-Zentimeter-Geschütze,
also acht im ganzen hatte, io zuzusetzen, daß er nicht im¬
stande gewesen ist, uns gefangenzunehmen. Er dampfte
schleunigst, in eine große Rauchwolke gehülst nach Westen
weiter. Wir hörten nur noch einmal seine telegraphischen
Notsignale, dann wird auch ihm wohl das Schwimmen
vergangen sein. Der Engländer berichtet dann nach
Montevideo, daß wir auf seine Boote geschossen hätten,
die er zu Wasser gelassen hätte. Dieser Lügner hat
nämlich gar keine Boote zu Wasser gelassen. Aber er weiß
offenbar nicht, wo er seine Toten, die unsere Spreug-
grauaten verursacht haben, verbergen soll, und deshalb
greift er zu solch gemeinen Mitteln. Denn als wir unsere
Boote zu Wasser ließen, schoß er noch auf dieselben, weil
wir die Flagge nicht gestrichen hatten. Unser Schiff lag
so schief, daß es überhaupt unmöglich war, noch eine
Patrone ins Geschütz zu bekommen. Also haben wir uns
brav verteidigt, wenn wir auch nichts weiter als das
nackte Leben gerettet haben.

Nun, nachdem uns E. W. ausgenommen hatte, hieß
es vor allen Dingen, versuchen, daß uns der Feind, der
20 Kreuzer und Hilfskreuzer hinterm Agitator stehen hat,
nicht gefangennimmt. Wir dampften dann nach allen
möglichen und unmöglichen Kursen nach Montevideo zu.
Unterwegs sichteten wir einmal Rauch, und schleunigst
wurde wieder umgekehrt. Aber als der Rauch daun ver¬
schwand— wahrscheinlich sind wir vor ihm und er vor
uns ausgerückt—, drehten wir gleich wieder bei, und
Mittwoch nacht wurde dann d-w Durchbruchsversuch nach
Buenos Aires unternommen und er glückte. Allerdings
hatten wir sehr günstiges Weiter. Als wir in Buenos
Aires ankamen, fragte uns die Regierung, ob uns der
Engländer denn so durchgelassen hätte. Sie waren alle
sprachlos, daß es uns gelungen war, die Kette des Feindes
zu durchbrechen, denn auf den, La Plata liegen fünf eng¬
lische Kriegsschiffe, die sehnsüchtig auf uns warten. Na,
als wir dann in neutralem Fahrwasser waren, baden wir
denen gleich telegraphisch mitgeteilt, daß wir gut durch
ihre Reihe hmdurchgekommeusind.

Nun haben wir unsere Schwerverwundeten, wahre
Helden, wie man von solchen in Büchern liest. (Wer so
etivas noch nicht mitgemacht hat, glaubt es nicht.) Ein
Matrose, der das linke Bein verlor, bat, man möchte ihn
doch ins Wasser werfen, damit er nicht in Gesangenschafi
gerate. Seine Kameraden ließen ihn ins Wasser, und mii
dem Bein, das nur noch an ein paar S«bn«n ding — ick
habe es selbst gesehen— ist er beinahe «ine Stunde ge¬
schwommen und gerettet worden. Ick tragt« ihn, ob er
denn nichts davon gespürt hätte: darauf antwortete er

mir: „Nein, nur wenn das Bein nach hinten stieß beim
Schwimmen, dann zuckte es etwas." Unser Kapitän-
leutnant, auch ein wahrer Held: das rechte Bein an zwei
Stellen zerschossen, Granatsplitter im SRüiter., so tief er
mit zerfetzten Kleidern bis zum letzten Augenblick umher,
das Schiff als einer der letzten verlassend. Der Matrose
Zrmmermann bekam euren Bauchschuß, hielt sich denselben
mit dem rechten Ellenbogen dicht und steckte eine Granate
nach der andern ins Geschütz hinein. Im ganzen haben
wir fünf Schwerverletzte, die alle gerettet wurden und
jetzt in Buenos-Aires im Hospftal liegen.

Liebe Mutter, die argentinische Regierung bat uns,
zwecks Aufrcchterhaltung ihrer Neutralität, internieren
lassen. Zu diesem Zwecke hat sie uns sozusagen nach der
Insel Martin Garcia, etwa 4 Stunden von BuenoS-
Aires, verbannt. Wir sind richtige Kriegsgefangene, wenn
uns auch die ganze Insel zur Verfügung steht, so ist es
uns in diesem Krieg nicht möglich, noch für unser teures
Vaterland zu täinpfen. Wir bekommen hier täglich
Zeitungen und sehr viel Liebesgaben nachgeschickt."

Nrmte Zeitung;
Antwerpen und Tsingtau. Das in Göteborg in

Schweden erscheinende Blatt Vidi brachte unter der Über¬
schrift „The great and glorious Bnglish army" (Die
große und glorreiche englische Armee) folgende Auslassung,
die um so größeres Interesse bietet, als die Stadt
Göteborg als englandfreundlich gilt: „Vom Jubel der
Bevölkerung begrüßt, kehrte die zur Verteidigung
Antwerpens entsandte Armee nach London zurück. Sie
hätte mit Hilfe der tapferen belgischen Armee die stärkste
Festung der Welt gegen den deutschen Feind verteidigen
sollen. Aber statt dessen floh sie nach nur wenigen Tagen
gut gedeckten Widerstandes. Sie sioh über den Kanal
zurück nach Hause! „The great and glorious Bnglish
irmy.“ Aber draußen im fernen Osten, in Kiautjchou,
kämpft eine Handvoll verlassener deutscher Männer in
einer kleinen, schwach befestigten Stadt gegen eine ganze
Weltmacht. Sie kämpfen auf Leben und Tod. Sie

konnten fliehe», wenn sie gewollt Hütten. Unter den besten
Verhältnissen. Aber sie zogen vor, zu bleiben. Und sie
kämpfen für die Ehre bis auf den letzten Mann. So ist
)as deutsche Heer: „Wie real great and glorious army".
Die wirklich große und glorreiche Armee.!"

-SDLN-

Fjandda-Zeitimg.
Berlin , 11. Ncw. Amtlicher Preisbericht für inländische?

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg W 248,
R 209, II 204, Danzig W 200, R 210, H 205, Breslau W 247
bis 252, R 207—212, G bis 88 Kilogramm 197, über 68 Kilo¬
gramm 225- 235, II 199—201, Rostock W 254; R 210- 211,
II 204, Chemnitz IV 265- 269, R 222- 229, G über 68 Kilo¬
gramm 255- 265, Altcnburg W 250- 255, R 220- 225, G 210,
H 200—210, Hamburg w 265- 287, R 224—226, G über 68 Kilo¬
gramm 259—238. Mannheim W 275—276, G über 68 Kilo¬
gramm 243—250.

Berlin , 11. Ncw, (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 0k
83—89,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Tendenz:
Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 geuiisdit 29,40—30,50,
Ruhig . - Rübül geschäftslos.

Für die Schriftleituna und Anzeigen verantwortlich:
Cbcodor HirêllQbei in Hachenburg.

Kein Ausschlag!
Wir erhielten:

LL BaunDOlham
erstklassige  Fabrikate noch vom alten Abschluß
und sind daher in der Lage, solche

zu gewohnt billigen Preisen
abzugeben . Wir empfehlen besonders vorteilhaft:

UotsrrockbibsrEll.^Ks°mL,sK»"
30 , 39 Pfg.

PnrbflrsnryU  allerschwerste Qualität , Muster
r \ .Uu \ JlulJvll  durchwebt , Elle —60cm 50 Pfg.

Oleiß Köperbiber, Remdenbiber
Mber -Bettzeuge B-nr-uge

waschechte, gute Qualitäten billigst.

Prima Sfridnoolie 70  Pfg-
NV Zum alten, billigen Preis "ME

25  Dtzd. Bettücher aüer Art
Schlafdeeken, große Posten.

Fröhlichs Aiesen-Schlasdecke
160X223 Zentimeter , alter Preis , -4 75 Mk.
Seit 10 Jahren Alleinverkauf im Westerwald.

Baummoll-KleLÄerzeuge
auch für Blusen in neuesten Muster  n,

IM - kolossale Auswahl ! Ipf

Berliner Kaufhaus
öadienbiirg.

relügrsueMttlläknMrn für Knaben , St . 95 u . 125 Pfg.

Erkältung! Buffen!
Der 63 üafirt meffberübmfe Bonner Hraffzncäer

von3. 6. Msstz in Sonn
ist in besseren Kolonia ?warcnharrdlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:
Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C. o. Saint George, S . Rosenau, Altstadt , Wilh. Schmidt, (s-rbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft, Unnau : H. Klöckner,
Marienberg : Carl Winchenbach,Langenhahn :Carl French,Alten-
kirchenr Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kirchcip: Carl Hoffmann,
Weyerbusch: Hugo Schneider, .Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Bonner Kraftzuckcr ist ein von unseren Vaterlandsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungcn
beizufügen.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

i Im Zentrum der Stadt
schöne helle Lagerräume
per sofort preiswert zu v e r-
mieten.

! Nähere Auskunft durch
Albert Eisvogl

i Hachenburg, Koblenzerstraße.

Mütter!
; So — gedeihen Eure

Lieblinge mit

Kaiser S Kiudermelil
da » flieste!

Va kg Dose Mk. 1:25
'A „ —.75

jZu . haben bei:
[ j Robert Neidhardt \
1 i Alex Gerharz ) noül

! Mehrere Wagen
'guten Strohmist
tjat abzugeben

Samuel Weinberg
Hachenburg.

Mehrere 7 und 12 Wochen alte
!Ferkel

!hat zu verkaufen (Uwe. 8e»>

.hirift!idiJgi« räifnft
I „ gesucht.
( Offerten unter H. K. 12 an die
' Geschäftsstelled. Bl.

i
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